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Der Bauernbund in „roter" Beleuchtung.
E in en  belustigenden, urkomischen Anblick bietet es fü r die 

Nichtbeteiligten, ein „F ratsch lw eib" zu hören, d as , die geballten 
Fäuste in  die H üften  gestemmt, d a rau f lvsschimpft und keift zum 
Gaudium der Zuschauer. E inen  ebenso erheiternden Eindruck machte 
kürzlich au f u n s  eine po lternde, keifende Schim pfiade der „N ach­
richten". D e r  Artikelschreiber ä rg e rt sich ganz unbänd ig  über d as  
Blühen und G edeihen, ja  über die bloße Existenz unseres „nicht 
existenzberechtigten" (1) christlichsozialen B au ern b un d es. Alle Schim ps- 
register w erden angezogen und es w ird  d a rau f lo sg ep o lte rt, das 
man sich ob des Spektakels die O h re n  zuhalten möchte.

Zunächst eineB lütenlese a u s  dem von den „N achrichten" förmlich 
geplünderten Schim pflexikon: S chw arze  M au lw ü rfe , angezechte, m it 
Ju d a s lo h n  gekaufte Gesellen, schwarzer H eerbann , finstere U nholde, 
klerikale F a lle , klerikales Jo ch  der V erdum m ung, geweihte Hetzer, 
die von geistlichen K am pfhähnen geweckte Bestie im M enschen, b lu t­
gierige H yän en , Schw arzkutten , klerikale S ch lange , klerikale G e w a lt­
politiker, d a s  schändliche T u n  und T reiben  der entmenschten (1!) 
Geistlichkeit, klerikale N achteule, schwarze J r re fü h re r , V erb lendung 
und V erkom m enheit, politische V erdum m ung, verräterische schwarze 
Fahne, schwarze P h a r is ä e r  und so fo rt m it G raz ie! M a n  h a t 
förmlich d a s  G efüh l, a ls  ob jem and die ekle H ausjauche herum ­
spritzte. D e r  „N achrich ten"-S chre iber scheint in seiner b linden W ut 
gar nicht zu merken, eine w ie komische F ig u r er m it seinem drolligen 
Keifen spielt. B eruh igen  S ie  sich doch, S ie  W ertester! E in  so 
maßloser Ä rger könnte I h r e r  lieben G esundheit schaden. Noch ein 
paar solche W utartikel und S ie  bekommen Gallensteine und müssen 
nächstes J a h r  in K arlsb ad  eine teure K ur durchmachen!

A ber nicht bloß m it o rd inären  Schim pfereien ist der Artikel 
(„Vom 2 3 . J ä n n e r  1 9 0 7  b is 9 . August 1 9 0 8 " )  gespickt, sondern 
er w im m elt auch von Lügen, V erdrehungen und Entstellungen. 
Eine faustdicke Lüge ist es, w enn da z. B . behauptet w ird , daß der 
Bauernbund und die Christlichsozialen den D e u ts c h e n  S c h u l v e r e i n  
in Acht und B a n n  getan  hä tten . B ei der jüngsten Anwesenheit des 
V ertreters des Deutschen S chu lvere ines im Ländchen w a r  im G e­
genteil keine seiner W anderversam m lungen stärker besucht, a ls  die 
der „schwarzen" O rtsg ru p p e  in M itte rdv rf. M it  der S ü d  m a rk  
steht's a lle rd ings anders. O h n e  daß Einsprache seitens des O r t s ­
gruppenvorstandes dagegen erhoben w urde, w urde dieser nichtpolitische 
deutsche Schutzverein, den früher auch die Christlichsozialen unterstützt 
hatten, auf den B au ernbund  gehetzt und so der hehre deutsche 
Schutzgedanke au fs  gröblichste entw eiht und prostitu iert. I m  N am en  
der S ü d m a rk  w urden die Christlichsozialen verhöhnt und da w undert 
man sich noch, w enn w ir von den G o t is c h e  e r O rtsg ru p p e n  dieses 
Vereines nichts m ehr wissen w ollen. G la u b t m an denn, daß w ir 
keine E hre  im Leibe haben? S chon  m ehrm als w urde in den „N ach ­
richten" unserer Geistlichkeit d as  B eispiel steirischer D echante, S t i f t s ­
herren usw. vorgehalten , die in  jüngster Z eit der S ü d m a rk  beigetreten 
sind. D ie  steirischen S ü d m a rk -O rtsg ru p p e n  führen sich jedenfalls

korrekter und anständiger auf a ls  jene H erren , die bei u n s  m it der 
S ü d m ark  einen so schändlichen M ißbrauch  getrieben haben.

D r . Lam pe habe ferner in M itte rd v rf unsere heimische L e h r e r ­
sc h a ft „ a u fs  niedrigste beschimpft". W iederum  eine dicke Lüge! 
D r. Lam pe h a t von der Gvttscheer Lehrerschaft überhaup t g a r nicht, 
von der Lehrerschaft im allgem einen aber durchaus achtungsvoll 
gesprochen; er ha t n u r das gewissenlose T reiben  jener L ehrer —- 
solche gibt es b i s h e r  in Gottschee noch nicht —  v eru rte ilt, die 
a u s  den jugendlichen Herzen der K inder G lau b e  und C hristentum  
zu reißen suchen. Und solche F ä lle  sind in slowenischen G egenden 
in K cain tatsächlich schon vorgekommen.

D a ß  auch nach  der R e ich sra tsw ah l k e in e  B e r u h i g u n g  
ein tra t, schiebt der gallige „N ach rich ten " -M an n  den Christlichsozialen 
in die S chuhe! G ib t es eine ärgere  Entstellung der W ah rh eit?  
W aren  es vielleicht die Christlichsozialen und die B au e rn b ü n d le r, 
die selbst am  4 . S ep tem b er vorigen J a h r e s  noch vor dem P fa rrh o fe  
in Gottschee Katzenmusik machten und R adauszenen veransta lte ten?  
W enn ein S töckler b lutig  geschlagen w urde, w enn fü r die S icherhe it 
D r. G eß m an n s über 8 0  G endarm en  aufgeboten w erden m ußten usw ., 
w ird  d a s  in  den „N achrichten" a ls  eine „m anchm al bäuerlich-derbe, 
aber gesunde F o rm "  kräftigen W iderstandes in Schutz genom m en!

Leute, in deren R eihen sich Dutzende und Dutzende slowenisch- 
libe ra le r R e ichsra tsw äh le r befinden, w agen  es, dem B au ern b un d e  
vorzuw erfen, daß er „ n ic h t e i n m a l  d e u ts c h "  sei. E s  diene dem 
H errn  Artikelschreiber zur K enn tn is , daß die P flege gu ter, deutscher 
A rt und S i t te  einen wichtigen P ro g ram m p u n k t des B au e rn b u n d es  
bildet (§ 3 P u n k t 7  der S a tzungen).

D a n n  g eh t's  über unsere Raiffeisenkassen her! S ie  hä tten  
sich dem V erbände slowenischer Sparkassen  in K cain angeschlossen. 
Bekanntlich sind in a l l e n  K ro n län d ern  sämtliche Raiffeisenkassen 
an  die betreffenden L andesverbände angeschlossen; sie müssen diesen 
Anschluß im eigenen In teresse  vollziehen, w eil sie sonst keine a u s ­
reichende G elegenheit hä tten , ihre S p a re in la g e n  s o f o r t  fruchtbringend 
anlegen zu können. A n den Genossenschaftsverband in  Laibach, 
der m ehrere südliche L änder, bzw. L andesteile  um faßt, sind slowenische, 
deutsche und kroatische Raiffeisenkassen angeschloffen und der V erband  
verkehrt m it jeder derselben in  der betreffenden S prache , m it den 
deutschen Raiffeisenkaffen also in  deutscher S prache. D ie  schon seit 
m ehreren J a h r e n  bestehende deutsche Raiffeisenkasse in S uch en  ist 
selbstverständlich ebenfalls an  den G enossenschaftsverband in Laibach 
angeschloffen. W eil sie jedoch in  libera len  H änden  ist, fanden  die 
„N achrichten" d a ra n  nie e tw as auszusetzen. —  „D urch die G rü n d u n g  
dieser (R aiffeisen-) Sparkassen  . . .  w urde die M öglichkeit der G rü n d u n g  
einer slowenischen Sparkasse in  der S ta d t  Gottschee zur W irklichkeit" !! 
E ine nach I n h a l t  und F o rm  wirklich köstliche B e h a u p tu n g ! W a s  
die H erren  L ibera len  in der S ta d t  verbrochen, bezw. nicht verh indert 
haben, an  dem sollen jetzt die ländlichen Raiffeisenkassen schuld 
sein! I s t  d as  nicht eine Logik, die die W ahrh eit auf den Kopf stellt?

D ie  P e titio n e n  und E ingaben  des B au e rn b u n d es an  den 
R e ichsra t, L an d tag , L andesausschuß usw. seien verspätet und w ir­
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k u ng slo s  gewesen. W iederum  eine U nw ahrheit! Ü ber die P e tition en  
tä te n  die L iberalen am  besten zu schweigen. I h r e  völlig  verfehlte 
E in g ab e  in der E isenbahnfrage ist noch in allgem einer E rin n eru n g . 
I n  der fü r sämtliche Gottscheer Landgem einden —  fü r die „ ro ten" 
ebenso wie fü r die „schw arzen" —  so w ichtigen F ra g e  der E r­
reichung eines L an d tag slan dg em ein d em an d ates haben die L iberalen  
nicht d a s  geringste getan . 'O ffenbar ist es ih r W unsch, daß die 
„ ro te n "  B a u e rn  von  dem libera len  A bgeordneten der S ta d t  be­
vorm undet werden.

N ich ts a ls  leere Fasele i ist es w eiter, w enn den Christlich­
sozialen ein enges B ü n d n is  m it den S lo w e n en  zur Last gelegt w ird . 
V on  einem „ B ü n d n is"  ist überhaup t keine R ede. W enn  w ir in 
w i r t s c h a f t l i c h e n  F ra g e n  m it den christlichsozialen S lo w e n en  in 
F ü h lu n g  getreten sind, so geschah dies in  w ohlverstandenem  In teresse  
unserer Landw irtschaft. D en n  alles, w a s  der G ottscheer B a u e r, 
ob er nun  „schwarz" oder „ ro t"  ist, auf w irtschaftlichem  G ebiete 
erwünscht und erstrebt, kann er künftig hin n u r  d u rc h  d ie  c h ris t­
l i c h s o z i a l e  M e h r h e i t  d e s  L a n d t a g e s  u n d  d e s  L a n d e s a u s ­
s c h u sse s  b e k o m m e n . —  I n  n a t i o n a l e n  D ing en  sind w ir G o tt­
scheer auf u n s  selbst angew iesen und die B a u e rn b ü n d le r sowie die 
christlichsozialen Gottscheer ü b erh aup t betrachten es a ls  ihre heilige 
P flich t, fü r die ungeschm älerte E rh a ltu n g  des deutschen V olkstum s 
im G ottscheerlande jederzeit kräftigst einzutreten. S o la n g e  S c h u l­
un terrich t und P re d ig t deutsch sind, haben w ir vo rderhand  noch 
keine allzugroßen B efürchtungen zu hegen, und daß S chu le  und 
P re d ig t  deutsch bleiben, dafü r w erden w ir u n s  etw aigen gegnerischen 
B estrebungen  gegenüber stets m it allem Nachdrucke einsetzen. E ine 
infam e Lüge ist es also , w enn  die „N achrichten" behaup ten , der 
E rbfeind  (dam it sind die S lo w e n e n  gemeint) habe in  den Christlich- 
sozialen V erbündete gefunden. —  E s  w ird  u n s  in n a tio n a le n  D ingen  
V erb lendung  vorgew orfen. W a s  w a r denn, erw idern  w ir  da rau f, 
verblendeter a ls  die G rü n d u n g  eines V o lk sra tes , der n u r zwei D ritte l 
der B evölkerung der deutschen S prachinsel u m fa ß t?  M a u  redet 
in  tönenden W orten  von der n a tio n a len  G efah r und stößt dabei 
einen großen T e il der deutschen B evölkerung von sich. I s t  das 
klug? I s t  d a s  völkisch? I s t  d a s  deutsch?

F ast sämtliche ländlichen W ahlkreise in  den deutschen A lpen ­
län d e rn  sind christlichsozial. D a ß  die (liberalen) Gottscheer eine 
A usnahm e von dieser R egel bildeten, solle ih r „ S to lz "  sein, schreiben 
die „N achrich ten". S o ll te  nicht, m einen w ir, gerade d i e s e r  Umstand 
fü r  die gegenw ärtig  noch libe ra len  B a u e rn  von Gottschee ein deut­
licher F ingerzeig sein, daß  sie sich in einem fa ls c h e n  L a g e r  be­
finden? W ird  d as Gottscheer Ländchen jetzt, wo sämtliche ländlichen 
W ahlbezirke K ra m s, wo die M eh rh e it des L an d tag es und L andes­
ausschusses christlichsozial ist, a u f  d ie  D a u e r  allein  eine „ liberale"  
A usnahm e bilden können?

D ie  em pörenden Beschim pfungen der G o t t s c h e e r  G e is t l ic h k e i t  
sind a u s  der e ingangs gebotenen B lütenlese zu entnehm en. Eine 
U nsum m e von H aß  spricht d a ra u s . Und w aru m  der H a ß ?  W eil 
sich die Geistlichkeit um  die H ebung  des W oh les der Landbevölkerung 
ta tk räftig  angenom m en und dazu beigetragen ha t, daß dieselbe en t­
m ünd ig t und der B ev orm u n d un g  seitens der städtischen L iberalen , 
zum  T eile  w enigstens, entzogen w urde. E in  S chim pf fü r eine gute 
S ach e  ist leicht zu e rtragen  und so werden auch unsere volksfreund­
lichen P rieste r nicht unglücklich sein wegen des rohen  G ekläffes eines 
„pfaffenfresserischen" Zeitungsschreibers. D e r  höchste G ra d  von 
Heuchelei ist es, w enn der M a n n  schließlich noch sich „echt christlich" 
n en n t! P h a r is ä is m u s , re iner P h a r is ä is m u s !

Die Tätigkeit des Gottscheer Bauernbundes.
B e i der V ollversam m lung  des „G ottscheer B a u e rn b u n d e s"  am 

9 . A ugust 1 9 0 8  erstattete der B u n d es-S ch rif tfü h re r H e rr  Professor 
Jo se s  O berg fö ll über die T ätigkeit des B au e rn b u n d es in den ersten 
ein und  einhalb J a h r e n  seines B estandes folgenden B erich t:

Hochgeehrte V ersam m lung!
A ls  S chriftfüh rer des G ottscheer B au e rn b u n d es obliegt mit 

heute die P flicht, B ericht zu erstatten über die T ätigkeit unseres 
B u n d e s  in  dem seit der G rü n d u n g  desselben verflossenen Zeiträume. 
Z uerst also einige W orte  ü b er die

Gründung des Gottscheer Bauernbundes.

M ein e  H erren ! Ü ber 6 0  P ro z e n t der B evölkerung unserer 
R eichshälfte  und etw a 7 4  P ro z e n t der B evölkerung K ra in s  gehören 
dem B auernstände , bezw. dem landw irtschaftlichen B eru fe  an. Wenn 
trotz dieser Tatsache, trotz dieser im posanten Z iffern  der Bauernstand, 
der E rn ä h re r  und E rh a lte r  aller übrigen  S tä n d e , die Grundsäule 
des S ta a te s ,  im öffentlichen Leben im m er n u r  eine Aschenbrödel­
rolle spielte, w ährend andere S tä n d e  unseres V a te r lan d e s  von  Erfolg 
zu E rfo lg  eilten, w enn seine W ünsche und Beschwerden unberück­
sichtigt verhallten , so lag  der G ru n d  hiefür d a rin , daß  sich der 
B au ern stan d  seiner K raft nicht bew ußt w a r  und es versäum te, dieselbe 
zur G e ltu n g  zu bringen. D e r  B auernstand  glich einem Riesen, der 
an  K ra ft alle übrigen  S tä n d e  w eit ü b errag te ; aber es w ar das 
ein schlafender Riese, m it dem andere ungestraft n u r  zu oft ein un­
w ürd ig es  S p ie l  treiben durften.

M eine  H erren ! D a s  G eheim nis jeder macht- und wirkungs­
vollen K raften tfa ltung  lieg t in  der O rg an isa tio n , d. h. in der ge­
ordneten V ereinigung zahlreicher Einzelkräfte zur Erreichung ge­
m einsam er Zwecke und Z iele. Und diese O rg a n isa tio n  w a r es eben, 
die den B a u e rn  b is  in  die neueste Z eit gefehlt ha t. S p ä t  erst 
rafften  sich die christlich gesinnten B a u e rn  auf und bildeten Bünde 
und V erein igungen. E s  entstanden der Reihe nach die Bauernbünde 
in O b e r- und Niederösterreich, in T iro l, S te ie rm ark , K ärn ten  und 
S a lz b u rg . Diese B ü n de  zählen  gegenw ärtig  bereits gegen oder 
über 1 0 0 .0 0 0  M itg lieder. Auch in K ra in  ist jetzt kein Bezirk mehr, 
in dem es nicht einen christlichsozialen B au ern b un d  gäbe.

D a s  erhebende B eisp iel, d a s  an d e rw ärts  gegeben w urde, war 
auch fü r die B a u e rn  und B au ern freun d e  im Gottscheerländchen ein 
A nsporn, ein gleiches zu tu n . D e r  denkwürdige 2 3 . J ä n n e r  des 
J a h r e s  1 9 0 7  w a r der G rü n d u n g s ta g  unseres B au e rn b u n d es und 
zugleich der G e b u rts ta g  der christlichsozialen P a r te i  in  Gottschee. Zu 
welchem Zwecke w urde denn der Gottscheer B au e rn b u n d  gegründet? 
M eine  H erren ! W a s w ir u n s  zum B undesziele setzten, d a s  ist die 
H ebung  und K räftigung unseres B au ern stan des in politischer und 
wirtschaftlicher Hinsicht, die P flege  des S tan d esb ew u ß tse in s  und 
der guten bäuerlichen S it te ,  die F ö rd eru ng  des G efü h les der Zu­
sam m engehörigkeit und nicht zum letzten die E rh a ltu n g  christlicher 
V o lk sa rl und S it te . D e r  Zweck unseres B u n d es  ist also gewiß ein 
sehr löblicher. Trotzdem  w aren  w ir von A nfang an  au f starken 
W iderstand  gefaßt. W uß ten  w ir doch, daß m an  in den liberalen 
Kreisen der S ta d t ,  die b isher d a s  K om m ando auch über die Bauern 
füh rten , sich die A lleinherrschaft nicht gutw illig  und w iderstandslos 
w ürde entreißen lassen, w ußten  w ir  ferner auch, daß gerade der 
christliche C harakter unseres B u n d e s  vielen zum Anstoß und Ärgernis 
gereichen w ürde. D a ß  m an  aber gegen den B a u e rn b u n d  m it so 
m aßlosem  F a n a tism u s  w üten  w ürde, d a s  hatte  doch w oh l kaum 
jem and von u n s e rw arte t.

D ie  viele M o n a te  la n g  gegen den B au e rn b u n d  und die 
Christlichsozialen verübten  R oheiten  bilden gewiß kein Ehrenblatt 
in der Geschichte unseres Ländchens. Unser L eidensgaug  begann 
gleich bei der G rü n du n g  des B u n d es . D urch P fe ifen , J o h le n  und 
Schreien  und ähnliche M it te l  des T e rro rism u s  suchten unsere sa- 
natisierten  politischen G egner die gründende V ersam m lung  im Brau- 
hause zu verh indern  und zu vereiteln . E s  gelang  ihnen nicht. Die 
öffentliche V ersam m lung w urde durch dieses wüste T o b en  zwar 
gesprengt, aber die trotz der dam aligen  großen W interkälte  erschienenen 
christlich gesinnten B a u e rn  ließen sich durch d as  w ütende Treiben 
nicht beirren , sie h a rrten  m utig  a u s  und in der sofort veranstalteten 
§ 2 -  V ersam m lung konstituierte sich der V erein  und stellte den
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christlichsozialen K andidaten  fü r die künftige R e ich sra tsw ah l auf. 
Und nun  kam m it dem

Wahlkampf
die Z eit der ärgsten, w ohl beispiellos dastehenden V erfolgungen 
und D ran g sa le  fü r die Christlichsozialen. V erhöhnung und V er­
spottung, P feifereien  und Katzenmusiken, ja  selbst tätliche Überfälle 
gegen sie w aren  an  der T a g eso rd n u n g . A ls A bgeordneter Stöckler 
blutig geschlagen w urde und zum Schutze des Lebens des H ofra tes  
Dr. G eßm ann  über 8 0  G endarm en  aufgeboten w erden m ußten, da 
wurde alle W elt auf d a s  wüste T reiben  unserer G egner aufmerksam. 
Die dam aligen  trau rig en  V orfälle , welche allgem eine E n trüstung  
hervorriefen, haben dem guten R ufe unserer H eim at leider sehr 
empfindlich geschadet.

W enn  nun  trotz des unerhörten  T e rro rism u s  der G egner, 
wenn trotz des A usspielens der höchsten T rüm pfe, trotz aller Schreck­
mittel und  Einschüchterungsversuche bei der R e ich sra tsw ah l am  
14. M a i  vorigen  J a h r e s  dennoch über 1 0 0 0  S tim m e n , also ein 
D rittel der abgegebenen S tim m e n , auf den K andidaten  des B a u e rn ­
bundes und der christlichsozialen P a r te i  entfielen, so w a r  d as  ein 
Erfolg, der jedenfalls eine schöne Zukunft verspricht. A uf e in e n  
Streich fä llt keine E ich '! E ine libera le  Festung wie Gottschee w ird 
nicht gleich im e rs te n  A nsturm e genommen.

F ü r  u n s  Christlichsoziale w a r  übrigens um  so w eniger ein 
G rund zur E n tm utigung  vorhanden , a ls  ja  die christlichsoziale P a r te i  
im allgem einen die herrlichsten W ahlsiege erfocht und nach der 
Vereinigung der K onservativen m it ihr im R eichsrate  9 6  A bge­
ordnete zäh lt. D ie  christlichsoziale R eichspartei w urde so fü r 
Österreich d as , w a s  d as  katholische Z en trum  für d a s  Deutsche Reich 
ist. S ie  ist gegenw ärtig  nicht n u r  die stärkste d e u tsc h e  P a r te i  im 
Abgeordnetenhause, sondern ü b erh aup t die s tä rk s te  v o n  a l l e n  
R e i c b s r a t s p a r t e i e n .  S ie  ist zu einer f ü h r e n d e n  P a r te i  geworden 
und iit gewissermaßen d a s  feste Rückgrat der P a rlam en tsm eh rh e it.

M a n  hätte nun  g lauben  sollen, daß nach der R e ich sra tsw ah l 
in Gottschee endlich R uhe eintreten werde. W eit gefehlt! D ie  R a d a u ­
szenen, Katzenmusiken usw. dauerten  noch fo rt b is in  den S e p ­
tember hinein. W a s  m an  eigentlich dam it bezweckte, w a r  a llerd ings 
nicht klar. M a n  w ird  doch nicht geglaubt haben, daß sich die 
Christlichsozialen in  Gottschee so einfach m ir nichts d ir nichts vom  
Erdboden w egblasen oder wegpfeifen lassen w ürden!

D e s  öfteren w a r von  den L iberalen  behauptet w orden, der 
B auernbund  sei einzig und allein  n u r zu dem Zwecke gegründet 
worden, um  „ S tim m e n fa n g "  fü r die R e ich sra tsw ah l zu betreiben; 
nach dieser W a h l w erde er selig entschlafen. D ie  Tatsachen beweisen 
das gerade G egenteil! K aum  w a r  m an  in B auernbundkreisen nach 
den Schreckenstagen oder eigentlich Schreckensm onaten des W a h l­
kampfes einigerm aßen zu A tem  gekommen, a ls  m an  sofort rüstig 
zu ru h iger A rbeit schritt. I m  M o n a te  N ovem ber des vorigen 
J a h re s  erschien bereits unser B a u e r n b u n d k a l e n d e r .  E s  ist dies 
der e rs te  gottscheeische K alender überhaup t und er ha t überall 
großen B eifa ll gefunden. D a n n  ging m an  d a ra n , die F ra g e  der

Weijverstcherung
zu studieren, fü r die sich in  B auernbundkreisen ein lebhaftes In teresse  
kundgab. E s  w urden sehr eingehende B era tu n gen  abgehalten  und 
es w urde diese schwierige F ra g e  nach allen S e ite n  hin erö rtert und 
geprüft. D ie  größte Schw ierigkeit m it der kleinere O rtsviehversiche­
rungsvereine, die keinen Rückhalt am  Lande, bzw. an  der L an d es­
verw altung haben, zu kämpfen haben, besteht bekanntlich d arin , daß 
sie beim A uftreten von  Viehseuchen versagen. D a  w ir vielleicht 
hoffen dürfen, daß die neugew ählte L andesvertre tung  von  K ra in  eine 
L a n d e s v i e h v e r s i c h e r u n g s a n s t a l t  m it lokalen V erbänden  ins 
Leben ru fen  w ird , wie w ir solche Landesviehversicherungsanstalten  
auch in  N ieder- und O berösterreich sehen, so w urde dieser G egenstand 
Unsererseits einstweilen von  der T ag eso rd n u ng  abgesetzt.

I n  den T agen  vom  16. b is  zum 18 . N ovem ber v. I .  fand 
bekanntlich in W ien der 6 . österreichische

Katljokikeutag
statt, an  dem auch ein F ä h n le in  g laubenstreuer Gottscheer a u s  den 
Kreisen unseres B u n des teilnahm . D e r herrlicheV erlauf derim posan ten , 
g roßartigen  V eransta ltung  ist allgem ein bekannt. F ü r  die T eilnehm er 
a u s  Gottschee w urde der K atholikentag nach den schweren Z eiten  
aufreibender Kämpfe in  der H e im at gewissermaßen ein Q uickborn, 
ein S ta h lb a d , a u s  dem sie neue K raft schöpften und neuen M u t  
und neue Zuversicht zum treuen  Einstehen fü r unsere gute katholische 
Sache. D ie  Gottscheer in  W ien  veransta lte ten  zur B eg rü ß un g  ih rer 
L andsleu te  a u s  der H eim at d a m a ls  einen F a m i l i e n a b e n d ,  an 
welchem in zündenden R eden in begeisterter Weise die^ Einigkeit 
der lieben L andsleute  in W ien und der G äste a u s  der H e im at in  
christlichsozialem Denken und F ü h le n  zu erhebendem Ausdruck ge­
lang te  und d a s  alte B an d  der F reundschaft noch inn iger geknüpft 
w urde.

D e r christlichsoziale R eichsra tsabgeo rdnete  S cho isw o h l hatte  
die G ü te , den K atholikentagteilnehm ern a u s  Gottschee eine Audienz 
bei den christlichsozialen M in is te rn  D r. Ebenhoch und D r . G eßm ann  
zu erwirken, bei welcher dieselben H ilfe erbaten fü r die durch den 
Rückgang des H ausierhandels und durch die massenhafte A usw an d e­
ru n g  nach Amerika so schwer betroffene H eim at. B eide Exzellenzen 
versicherten die A bordnung in freundlichster Weise ih res besten W o h l­
w ollens. F ü r  Gottschee werde getan  w erden, w a s  n u r möglich sei.

U nd n u n  ein p a a r  W orte  über die

Aktion des Mnernöimdes in der Eisenvalinfrage.
I n  der S itzung  des A bgeordnetenhauses am  2 2 . N ovem ber 

v. I .  legte bekanntlich S e in e  Exzellenz der H err E isenbahnm inister 
den E n tw u rf eines Gesetzes v o r, betreffend die H erstellung einer 
no rm alspu rigen  Eisenbahn von R u d o lssw ert über M ö ttl in g  a n  die 
L andesgrenze. I n  Gottschee w a r m an  schwer enttäuscht. M a n  w ies 
d a rau f hin, daß die kürzeste B ah nv erb in d un g  von W ien  und dem 
I n n e r n  des S ta a te s  m it D a lm a tie n  nicht über R u d o lfsw ert-K arls tad t, 
sondern über G ottschee-O gulin  führe. E s  entstand eine lebhafte 
B ew egung  im  Ländchen und liberalerseits w urde an  d a s  A bge­
ordnetenhaus eine P e titio n  gerichtet in  dem S in n e , daß Gottschee 
und nicht R u d o lfsw ert zum Anschlußpunkt für die dalm atinischen 
B a h n e n  gew äh lt w erben solle. W egen der festen, unverrückbaren 
A bm achungen, die diesbezüglich m it U ng arn  vereinbart w orden  w aren , 
w a r  es von vorneherein klar, daß diese P e titio n  k e in e n  E rfo lg  
haben könne. Um fü r Gottschee w enigstens irgendetw as zu erreichen, 
m ußte die S ach e  bei einem anderen  Ende angefaßt w erden. D e r  
Gottscheer B au ern b un d  petition ierte  daher im E invernehm en m it 
dem Reifnitzer B auernbunde , der eine gleiche P e titio n  überreichte, 
um  die H erstellung einer B ah nv erb in d un g  zwischen Gottschee und 
Tschernem bl. Bezüglich der Strecke R u d o lfsw ert-M ö ttlin g  w urde 
d as  Ansuchen gestellt, daß die T rasse womöglich durch d a s  Tscher- 
moschnitzer T a l  geführt w erden m öge. E s  w urde in  der B ah nsrag e  
und zw ar hauptsächlich durch die B em ühungen  der A bgeordneten der 
S low enischen V olksparte i (D r . Š u š te rš ič , Abg. J a k l ič ) , w enigstens 
so viel erreicht, daß d a s  A bgeordnetenhaus eine R esolu tion  zu G unsten 
der B a h n  G ottschee-Tschernem bl annah m  und der E isenbahnm inister 
die Versicherung gab, daß e tw aige Ersparnisse bei dem B a h n b a u  
R u d o lfsw ert-M ö ttlin g  dem L ande K ra in , und zw ar in erster Linie 
der A usgesta ltung  der U nterkrainer B ah n en  zugute kommen w ürden.

E s  w urde ferner eine R eso lu tio n  angenom m en zu G unsten der 
Jn k am erie ru n g  (V erstaatlichung) der L andesstraße Laibach-Gottschee- 
Tschernem bl-Landesgrenze. D a s  M in isterium  des I n n e r n  ist d a ra u f 
zw ar nicht eingegangen, ha t aber fü r diesen wichtigen S tra ß e n z u g  
fü r zehn J a h r e  eine' S u b v e n tio n  im B e trag e  von 7000 K pro  J a h r  
bew illigt. W ir ersuchen die H erren  R eichsra tsabgeo rdneten  a u s  K ra in , 
dahin  wirken zu w ollen, daß  diese S u b v e n tio n  m indestens au f d as  
D op p elte  erhöh t werde, dam it durch diese E n tlas tung  und finanzielle 
H ilfe  d a s  L and , bezw. die betreffenden S traßenausschüsse in  die 
L age versetzt w erden, auch d o rt endlich ordentliche V erkehrsw ege zu 
b auen , wo m an  sich gegenw ärtig  noch m it sogenannten „ S tr a ß e n "
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behelfen m uß, wie sie zur Türkenzeit vor ein p a a r  Ja h rh u n d e r te n  
genügt haben mochten. E s  sei da im Bezirke Gottschee v o r allem 
au f E b en ta l hingewiesen, d ann  auf U nterlag , M orobitz , Tiefenbach, 
Kotfchen, Lichtenbach usw. Auch im G ebiete der G em einde S ee le  
ist eine S tr a ß e  notw endig.

Und nun  gehen w ir über zu den

Waiffeisenkassen.

D ie  L iberalen  h a tten  unseren L andgem einden die G rü n d u n g  
von Raiffeiseukasfen im S o m m e r des vorigen  J a h r e s  zw ar in 
sichere Aussicht gestellt, aber es blieb beim  bloßen  Versprechen; 
ge tan  w urde n ichts, und m au  weiß ja  auch, w aru m . D e r  B a u e rn ­
bund flunkerte nicht erst v iel m it großen W orten , sondern schritt froh­
gem ut zur T a t. Nachdem  im Schöße des B a u e rn b u n d e s  die v o r­
bereitenden S ch ritte  durchgeführt w orden w aren , w urden  im Dezember 
1 9 0 7  im Bezirke Gottschee s ie b e n  neue Raiffeisenkassen gegründet, 
und zw ar in A ltlag , E b en ta l, Gottschee, M ilte rd o rf, N esseltal, R ieg 
und U nterlag . M eine  H erren ! W enn der B a u e rn b u n d  in  den ersten 
an dertha lb  J a h re n  seines B estandes sonst g a r  nichts geleistet hätte  
a l s  die G rü n du n g  dieser B auernsparkassen, so verdiente er schon 
w egen dieser T a t  allein der g r ö ß t e  W o h l t ä t e r  unserer Landbe­
völkerung genannt zu w erden. D er S e g e n  der Raiffeisenkassen ist 
ja  allbekannt. S ie  fördern  den S p a rs in n  in jeder G em einde, geben 
billigen und bequemen K redit ohne viele W ege, Umstände und 
Kosten und befreien den B a u e r  von A bhängigkeiten, die ihm u n ­
angenehm  und lästig  sind. E s  gereicht u n s  allen gewiß zu hoher 
F reu de  und G en u g tu u n g , daß sich unsere Lieblingsschöpfung, die 
Raiffeisenkassen, au f die w ir m it Recht stolz sein können, trotz starker 
Anfeindungen in der kurzen Z e it von sieben M o n a te n  so überraschend 
günstig entwickelt haben. D ie  S p a re in la g en  haben bereits die S u m m e 
von 4 0 0 .0 0 0  K ronen überschritten, w a s  u n s  zur H offnung  berechtigt, 
daß  unseren Raiffeisenkassen eine g l ä n z e n d e  Z u k u n f t  beschieden 
sein w ird . W ie die v o r w enigen T ag en  durch einen R evisor des 
G enossenschaftsverbandes in  Laibach vorgenom m ene R evision unserer 
Kassen festgestellt h a t, w erden sie alle sehr umsichtig, genau  und 
gewissenhaft geführt und verdienen daher voll und ganz d a s  V er­
tra u e n , d a s  ihnen die B evölkerung entgegen b rin g t i S ie  mögen 
b lühen, wachsen und gedeihen zum S eg en  unseres V olkes!

Eine w eitere G elegenheit zu politischer B e tä tig u n g  boten 
unserem  B anernbnnde die heurigen

Landtagsivahlen.

Bekanntlich sind w ir Gottscheer in den Landgem einden des 
politischen Bezirkes, des Landw ahlbezirkes, in  der M in derhe it und 
können daher einen eigenen Abgeordneten nicht durchbringen. V on 
den L iberalen w a r d iesm al die P a ro le  „ W ah le n th a ltu n g "  a u sg e ­
geben w orden, w ährend  m an  sich liberalerseits in früheren  J a h re n  
meist fü r die K andidaten  der liberalen  slowenischen P a r te i  eingesetzt 
hatte . D e r  B au ern b un d  em pfahl den christlichsozialen Gottscheern 
d ieW ah l derK andita ten  der christlichsozialenSlow enischenV olkspartei. 
H a t ja  doch diese P a r te i  d a s  nämliche christliche und bauernfreundliche 
wirtschaftliche P ro g ra m m  w ie unser B u n d . W a s  aber d a s  na tio n ale  
M o m en t und die W ah ru n g  unseres deutschen Besitzstandes anbelang t, 
den w ir B an e rn b ü n d le r m it aller M acht zu erha lten  und zu ver­
teidigen entschlossen sind, so glauben w ir von  der christlichsozialen 
Slow enischen V olksparte i um sow eniger e tw as befürchten zu müssen, 
a ls  diese auf dem B oden  der christlichen Gerechtigkeit steht und 
deshalb  gewiß auch in n a tio n a le r  Beziehung d a s  M e in  und D ein  
respektiert. D ie K andidaten  der Slow enischen V olksparte i, Reichs- 
ra tsab g eo rd ne te r F ra n z  J a k l ič  und B ürgerm eister B a r to l ,  w urden 
bekanntlich m it g roßer S tim m enm ehrheit gew ählt und erhielten 
auch in  unserem Gerichtsbezirke die M a jo r i tä t  der abgegebenen 
S tim m e n . (Schluß folgt.)

Aus Stabt und Land.
Gottschee. A uf d as  H u ld ig un g ste leg ram m  des Gottscheer 

B au e rn b u n d es bei seiner H aup tversam m lung  am  9 . A ugust an seine 
M ajes tä t den Kaiser kam fo lgendes Dankschreiben a n s  W ien: An 
H errn  F ra n z  Kropf, O b m a n n  des B au ern b u n d es in Schalkendors 
I m  Allerhöchsten A ufträge beehre ich mich zufolge Erlasses des 
H e rrn  k. k. M in is te rs  des I n n e r n  vom  2 0 . August 1 9 0 8 , Z . 7770, 
für die anläßlich der in Schalkendors tagenden V ersam m lung des 
Gottscheer B au ern b un d es zum Ausdrucke gebrachte Loyalitätskund- 
gelrnng a n s  A nlaß des 6 0 . J a h r e s  der R eg ierung  S e in e r  k. und f. 
Apostolischen M ajestä t den B ete ilig ten  den Allerhöchsten Dank be­
kannt zu geben. D e r k. k. B ezirkshauptm ann.

—  ( E r h e b u n g  in  d e n  R i t t e r s t a n d . )  S e in e  Majestät 
der K aiser geruhte dem vorm alig en  B ürgerm eister der Landeshauptstadt 
Laibach, H errn  P e te r G r a s s e l l i ,  a l s  R itte r  des O rd e n s  der Eisernen 
K rone d ritte r Klasse den R itte rstand  zu verleihen.

—  (A l le rh ö c h s te  B e s t ä t i g u n g . )  S e in e  M a je s tä t der Kaiser 
bestätigte die W ah l des K om m erzialra tes und G utsbesitzers, Herrn 
F ra n z  P o o še , zum P räsid en ten  der k. k. Landwirtschaftsgesellschaft 
in  K ram .

—  (B e s e tz u n g  d e r  D i r e k t o r  s te l le  am  S ta a t s g y m n a s i u m  
in  G o t t s c h e e .)  Am S ta a tsg y m n a s iu m  in Gottschee kommt mit 
B eg in n  des S ch u ljah re s  1 9 0 8 /1 9 0 9  die D irektorstelle zur Besetzung. 
Gesuche sind b is zum 15. S ep tem b er l. I .  beim k. k. Landesschulrate 
fü r K ra in  in Laibach einzubringen.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  H e rrn  G ym nasiald irek tor P .  W o lse g g e r , 
H a u p tm a n n  I. Klasse im V e rh ä ltn is  der Evidenz, w urde nach V o l l ­
strecker gesetzlicher Landw ehrpflicht vom  Landw ehrkom m ando in 
G ra z  der erbetene A u s tr itt  a u s  der k. k. L andw ehr bei Ablegung 
der O ffizierscharge bew illigt.

—  ( S p e n d e n  d e r  K r a in i f c h e n  S p a r k a s s e . )  D ie  krainische 
S parkasse h a t der Schulgem einde S ta lz e ru  fü r eine Schulzisterne 
1 0 0  K , der S chu lleitung  in  Sichtenbach fü r die B etre ibung  der 
B ienenzucht 6 0  K  und der F euerw eh r in  M orobitz fü r eine Normal- 
ivageitfpritze 1 0 0  K  bew illigt.

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 8 . August starb in P r a g  die Tante 
des F ürsten  K arl A uersperg , I h r e  D urchlaucht F r a u  E rn e s tin e  
P r i n z e s s i n  A u e r s p e r g ,  D echautiu  des k. k. Theresianischen adeligen 
D am enstiftes am  P ra g e r  Schlosse, k. u. k. w irkt. G eh . R atsfrau, 
S te rn k ren z -O rd en s-D am e  und D am e  des E lisab e th -O rd en s I. Klasse 
rc. re. im  8 7 . Lebensjahre.

—  (G o t ts c h e e r  V o l k s l i e d . )  D e r  A rbeitsausschuß f ü r  das 
Gottscheer Volkslied entfaltete auch im J a h r e  (S ch u ljah re ) 1907/8 
un ter der tüchtigen, umsichtigen Leitung des H e rrn  P r o f e s s o r  
D r. T s c h in k e l  eine rege Tätigkeit, über die d a s  U n t e r r i c h t s m i n i ­
sterium  seine B efriedigung aussprach. E s  siud b isher ungefähr 400 
neue V olkslieder, K inderreim e r e .  gesamm elt w orden, die meisten 
vom  H e rrn  O berleh re r Tschinkel in M orobitz.

—  ( S t a a t s h i l f e  f ü r  d ie  F u t t e r n o t . ) . D a s  k. k. Acker­
baum inisterium  hat zur L inderung der F u tte rn o t in K rain  eine 
w eitere S ta a ts h i lf e  im B e trag e  von 3 0 0 .0 0 0  K ronen bewilligt.

—  ( E in  K a l e n d e r  f ü r  d ie  S c h u l j u g e n d . )  D e r  Landes­
schulrat fü r K rain  ha t sämtliche B ezirks- und S t a d t s c h u l r ä t e  a n ­
gewiesen, die Leitungen der V olks- und B ürgerschulen m it deutscher 
Unterrichtssprache auf d a s  Erscheinen des „ Ju b ilä u m sk a le n d e rs  für 
Ö sterreichs S chu ljugend" zum Ankauf fü r die S c h ü le r aufmerksam 
zu machen.

—  ( N a t i o n a l e r  V e r r a t ? )  I n  einem recht o rd inär und 
gemein geschriebenen S chim pfartikel beinzichtigen die „Nachrichten 
die Christlichsozialen und unsere heimische Geistlichkeit n a t i o n a l e »  
V e rra te s  („verräterische schwarze F a h n e " ) und der Deutfchfein^ 
lichkeitl! E ine ebenso dumme a ls  boshafte  und dreiste V e r l e u m d u n g !  
W enn die Christlichsozialen in  w i r t s c h a f t l ic h e n  D in g en  Fühlung 
suchen m it einflußreichen A bgeordneten und M itg lied e rn  des L a n d e s ­
ausschusses, die der bauernfreundlichen christlichsozialen S lo w e n i s c h e »
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Lolkspartei angehören und die unserem arm en Ländchen in w irt­
schaftlicher B eziehung helfen können, so tun  sie dam it der H eim at 
nur G u te s ;  eine wirtschaftliche H ebung und F ö rd eru n g  derselben 
kommt ja  auch der S tä rk u n g  und Festigung unseres deutschen V olks­
tums zugute. D ie  L iberalen  in Gottschee haben noch v o r w enigen 
Jah ren  den l i b e r a l e n  S lo w e n en  bei den W ahlen  förmlich B o r- 
spanndienste geleistet, ohne dafü r wirtschaftliche V orte ile  fü r unsere 
deutsche B auernschaft einzuheimsen. D a m a ls  w a r  a lles gu t und recht 
und den libera len  deutschen Z eitungen  fiel es nicht ein, vom  „V er­
rat" zu sprechen. W enn gegenw ärtig  von einer n a tio n a le n  G efah r, 
insbesonders fü r die S t a d t  Gottschee, gesprochen w erden  kann, so 
rührt diese von s lo w e n is c h - l ib e ra le r  S e ite  her, nicht von  den 
christlichsozialen S lo w e n en . D ie  l i b e r a l e n  S lo w e n en  haben, ohne 
von beit liberalen  Deutschen d a ra n  gehindert zu w erden, in der 
S tad t Gottschee festen F u ß  gefaßt, haben auch einen Leseverein ge­
gründet und p lanen  noch w eitere Vorstöße gegen die Deutschen. W en 
trifft beim da der V o rw u rf einer nationalen  P re isg e b u n g  ober eines 
Pflichtversäum nisses? Doch nicht u n s  Christlichsoziale, sondern die 
liberalen Deutschen. A ls  vor ein p a a r  J a h r e n  von m ehreren slo­
wenischen In sassen  der P fa rre  Gottschee die A bhaltung  slowenischer 
Predigten in der S tad tpsarrk irche  v erlang t w urde, da w a r  es der 
hochw/ H e rr  D echant E r k e r ,  der sich entschieden dagegen aussprach 
und d a s  V erlan gen  zurückwies. W a r d a s  vielleicht n a tio n a le r V e r­
rat! U nd doch beschimpft m an  liberalerseits unsere deutsche G eist­
lichkeit, die ein so w ichtiger F ak to r ist für die E rh a ltu n g  des deutschen 
Besitzstandes in Gottschee, in den „N achrichten" fo rtw ährend  in 
empörender W eife. G erade  die n a tio n a le  Rücksicht sollte einer solchen 
E n tartung  des politischen K am pfes, der nun  e inm al unausw eichlich 
geworden ist, einen R iegel vorschieben. W a s  d a m a ls  der H err 
Dechant ta t ,  w a r jedenfalls viel n a tio n a le r  a ls  d a s  „völkische" G e­
polter gewisser lib e ra le r K rakeeler und Zeitungsschreiber.

—  ( „ D e r  s e rb isc h e  H a n d e l s v e r t r a g )  ist von  der R e­
gierung provisorisch aktiviert w orden. D er niederösterreichische B a u ­
ernbund h a t am  3 0 . A ugust in  W ien  eine M assenversam m lung ab ­
gehalten, um  gegen die vorzeitige Aktivierung dieses V ertrag es , 
durch den die heimische Viehzucht geschädigt w ird , zu protestieren. 
B undesobm ann A bgeordneter S tö c k le r  betonte, der B auernstand  
müsse w ieder einm al sehen, daß er verlassen und verkauft werde. 
Abgeordneter L is t bemerkte u . a ., w a s  es denn nütze, w enn  m an  aus 
der einen S e ite  die Viehzucht zu heben suche, au f der ändern  sie 
aber u n tergrabe. A bgeordneter B a u c h in g e r  fürchtet, daß  unser 
P a rlam en t, in  dem zw ar 2 8 3  A g ra rie r sitzen, schließlich zum serbischen 
H andelsverträge doch J a  und Am en sagen w ird . E r  beantrag te  
folgende E n t s c h l i e ß u n g :  D ie  in den D rehersälen  versam m elten 
B auern sehen im serbischen H an d e lsv e rträg e  die G efah r einer sie 
schwer schädigenden Biehdepresston, die G efah r der Einschleppung 
non Viehseuchen, die G efah r noch g rößerer V erd rän g u n g  ihres 
Viehes vom  deutschen M a rk t und  erw arten  daher von ihren V er­
tretern im  P a rla m e n te  eine entschiedene S te llu n g n ah m e  gegen den 
definitiven Abschluß desselben, um som ehr, a ls  dieser H a n d e lsv e rtra g  
nur ein V o rläu fe r anderer H and e lsv e rträg e  m it den B alkanstaa ten  
ist. I n d e m  sie S r .  Exzellenz dem H errn  Ackerbauminister D r . Ebenhoch, 
dem es gelungen ist, die schwersten S chäden  a n s  dem H andels«  
Vertragsentwürfe zu beseitigen, ih ren  tief gefühlten D ank  aussprechen, 
protestieren sie doch gegen die Inkraftsetzung dieses V ertra g e s  ab 
1. S ep tem b er 1 9 0 8  infolge des Erm ächtigungsgesetzes, da  ein der­
artiger, in  die weitesten In te ressen  des ganzen österreichischen B a u ­
ernstandes so tief einschneidender V ertrag  nicht durch bloße M in i-  
sterialverordnungen eingeführt w erden d arf."  R eichsritte r 0 . H o h e n «  
b lu m  beantrag te  folgende Zusätze zur R eso lu tion : „ D ie  V ersam m lung 
fordert die agrarischen A bgeordneten auf, über den serbischen H a n d e ls ­
vertrag in nam entliche A bstim m ung einzutreten, sie fo rdert die 
agrarischen A bgeordneten au f, w enn sie nicht bindende E rk lä run g  von 
der R eg ierung  erhalten , daß R u m än ien  und B u lg a r ie n  bezüglich der 
Vieheinfuhr keine Konzessionen gemacht w erden, der R eg ierung  keine 
Rekruten und kein B u d ge t zu bew illigen." F e rn e r :  „ D ie  agrarischen 
M itglieder der D eleg a tio n  w erden aufgefordert, auch gegenüber dem

M in is te r des Ä ußern  diesen S ta n d p u n k t einzunehm en." D ie  R eso lu tion  
w urde  sam t den Z usatzan trägen  einstim m ig angenom m en.

—  ( D ie  l i b e r a l e  A g r a r p a r t e i )  w urde in  den „N achrich ten" 
jüngst w ieder einm al über den g rünenK lee gelobt, w ährend  d a s  genannte 
B la t t  die christlichsoziale P a r te i ,  bekanntlich die stärkste P a r te i  im 
R e ichsra te , am  liebsten m it S tu m p f  und S t i l  a u s ro tte n  möchte. 
D a  ist es denn besonders interessant zu hören, wie sich ein M itg lie d  der 
A g ra rp a rte i, der A bgeordnete F r .  R e ite re r, in einer zu S a ln a u  in 
B ö h m en  gehaltenen  R ede über seine eigene P a r te i  äu ßerte : „ Ic h  w äre  
froh , w enn mich meine W ä h le r au ffordern  w ürden, daß  ich a u s  der 
A g ra rp a rte i au stre ten  soll, denn dieW irtschast in der A g ra rp a rte i gefällt 
m ir nicht m eh r; b is jetzt w urden  w ir  n u r  durch geldliche U n te r­
stützung des G roßgrundbesitzes und der R eg ierung  über W asser ge­
h a lte n ."  U nd m it so einer P a r te i ,  die in den A lpen länd ern  überd ies 
n u r  einen ganz geringen A nhang  besitzt, soll den G ottscheer B a u e rn  
gedient sein!

—  ( S t e i n k o h l e n a d e r f u n d . )  I m  südöstlichen T e ile  des 
Gottscheer B ezirkes, in den W ald u n g en  von  K uželj, Kimeljec, R aka 
und R ačk i P o tok , der G em einde Kostel, stießen v o r  kurzem zwei 
Besitzer bei Untersuchung des do rtigen  B o d en s auf eine steinkohlen­
ha ltig e  M asse, die sie von  da an  nicht m ehr a u s  den A ugen ließen. 
E s  handelte  sich richtig um  eine S te inkoh lenader. E s  soll dies 
G lanzkohle m ittlerer Q u a l i tä t  sein. D ie  genannten  zwei Besitzer, 
ein L ehrer und ein G rundbesitzer, schritten um  die S churfbew illigung  
ein, die sie selbstverständlich auch erhielten. Am vergangenen  D ie n s ta g  
w urden  daselbst bei einem Seitenstiche, und zw ar bei sechs M e te r 
T iefe, dunkelschwarze glänzende Kohlenstücke zutage gefördert, die 
von  der G lanzkohle n u r w enig  abweichen. W enn  den genann ten  
Schurfbesitzern niem and m it G e ld m itte ln  beispringt, w erden  sie ge­
zw ungen sein, ihre Bodenschätze fü r günstigere Z eiten  aufzubew ahren , 
da  die Regiekosten fü r N achg rab u n gen  v iel G eldopfer verschlingen.

—  (K o n k u r s .)  D a s  k. k. K reisgericht R u d o lssw e rt h a t die 
E rö ffn u n g  des Konkurses über d a s  V erm ögen des nichtprotokollierien 
K au fm an n s  Jo se s  H ö n i g m a n n  in  Gottschee, dessen gegenw ärtiger 
A ufen tha lt unbekannt ist, bew illig t. D ie  G läu b ig e r w erden  aus­
gefordert, bei der auf den 9 . S ep tem b er 1 9 0 8  v o rm itta g s  9  U hr bei 
dem k. k. Bezirksgerichte Gottschee anberaum ten  T agsatzung den 
G läub igerausschuß  zu w ählen . D ie  F o rd eru ng en  d e rK o n k u rsg läu b ig er 
sind bis 8 0 . S ep tem b er 1 9 0 8  beim K reisgerichte R u d o lfsw e r t oder 
beim  Bezirksgerichte Gottschee anzum elden. D ie  L iq u id ie ru n g s ta g ­
satzung findet am  2 6 . O ktober 1 9 0 8  statt.

—  ( H a u s i e r h a n d e l . )  A m  österreichischen K a u fm a n n sta g , der 
in  S te y r  am  2 4 . August l. I .  s ta ttfand , betonte H an d e lsk am m erra t 
Vinzenz Löscher (Y bbs) in seinem R efera te  über die Ä nderung  des 
Hausiergesetzes, daß es hoch an  der Z e it sei, daß endlich d a s^ v o r  
drei J a h r e n  beschlossene Hausiergesetz sanktioniert w erde, (seine 
A u sfü h ru n gen  gipfeln in R eso lu tionen , in denen seitens des H a n ­
delsm in isterium s v erlan g t w ird , es wolle veranlassen, daß  der E r la ß  
vom  2 6 . F e b ru a r  1908f Z . 5 3 8 9 , m it welchem die E rte ilu n g  oder 
V erlän g eru n g  von H ausierbew illigungen  fü r ungarische S ta a ts b ü rg e r  
m it A usnahm e jener a u s  begünstigten O rte n  durch österreichische 
B ehörden  verboten werden w ird , seitens der hiezu berufenen B ehörden  
strengstens gehandhab t und auch den gänzlich unbefugten  H ausierern  
ein Augenmerk zugewendet w erde, nachdem die W ahrnehm ung  ge­
macht w orden  sei, daß dies nicht der F a ll  ist. S ie  stellen daher 
an  d a s  k. k. H andelsm in isterium  d a s  dringende Ersuchen, d iesbe­
züglich strenge W eisungen an  die U nterbehörden  ergehen zu lassen, 
da  dieser E r la ß  fü r die K aufm annschaft Ö sterreichs von em inenter 
W ichtigkeit ist, indem gerade die ungarischen H ausierer d as  Land 
überschwem men und ihre W aren  in  zudringlicher W eise abzusetzen 
suchen. W eite rs  w urde erk lärt, daß  die österreichischen K aufleute in 
der H an d h ab u n g  des altbestehenden Hausiergesetzes eine empfindliche 
S chäd igu n g  ih rer S tan d esin te ressen  fühlen, und n u n  von  der k. k. 
R eg ie ru ng  die endliche V o rlag e  eines Gesetzentw urfes fo rdern , durch 
welchen au f G ru n d  des neuen Ausgleichsgesetzes die gesetzliche R e ­
gelung in  dem S in n e  geführt w ird , daß jede G em einde in  ihrem
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G ebiete den H ausierhandel verbieten kann. D a s  A bgeordnetenhaus 
w ird  gebeten, diesen Gesetzentwurf m it aller B eschleunigung zum 
Beschluß zu erheben. A bg. E rb  w ies hier auch d a rau s  hin, daß 
durch die H ausierer in der P ro v in z  durch den V erkauf oder die 
G ra tisverab re ichung  obszöner Druckschriften auch v iel zur En tsitt­
lichung des V olkes beigetragen werde. Nach einer kurzen D ebatte  
w urden  die R eso lu tionen  einstimmig angenom m en.

Witterdorf. ( Z u r  G e m e in d e w a h l . )  Am 2 7 . und 2 8 . August 
w urde endlich die N eu w ah l des Gemeindeausschusses vorgenom m en 
und es beteiligte sich d a ra n  zum erstenm al auch der B au ern b un d  a ls  
P a r te i .  D ie S teuergem einde Koslern w ählte  zuerst; au f den B a u e rn ­
bundkandidaten entfielen 4 8  S tim m e n ; der K and id a t der L iberalen 
brachte es auf 5 0  S tim m e n , w eil die O rtsv o rs teh e r von Unter- 
loschin und Neuloschin zur S tim m en ab g ab e  fü r die O rtschaft zu- 
gelassen w urden, obw ohl sie hiezu nicht berechtigt w aren . In te re ssan t 
w a r  es, wie die a u s  lau te r L iberalen  zusammengesetzte W ahlkom ­
mission den O rtsv o rsteh er von  Unterloschm n achm ittag s  nicht w ählen  
ließ, w ährend er dies v o rm ittag s  tu n  durste. I n  der © teuer- 
gemeinde M itte rd o rf standen sich zwei B rü d e r a ls  K and idaten  gegen­
über, der bisherige liberale  G em eindevorsteher M a t th ia s  S iegm und  
und sein B ru d e r, der christlichsoziale Jo se f  S ie g m u u d . O bw oh l 
M a t th ia s  S ieg m un d  in K lindorf, M a lg e rn , K erndorf und N ieder­
dorf bei I g n a z  M e rh a r  um  W äh le r gew orben und obgleich sein 
B ru d e r fü r sich selbst keinen S c h ritt  un ternom m en hatte , schienen 
die Aussichten ans S ie g  dem M a tth ia s  S ieg m u n d  noch zu unsicher. 
E r  ta t  nun  e tw as, w a s  noch kaum ein M itte rdo rse r G em eindevorsteher 
zuwege gebracht hatte . D re im a l gab er sich selbst die S tim m e , w eil, 
w ie er sich ausdrückte, die Z eiten  so schlimm w ären . E s  siel dies 
um som ehr auf, a ls  sein B ru d e r nicht sich selbst w äh lte . Schließlich 
entfielen auf Jo se f  S ieg m u n d  8 0 , auf M a tth ia s  S ieg m u n d  126  
S tim m e n . I m  d ritten  W ahlkörper hatten  die chriftlichsozialen K an­
d idaten  9 3 , die libera len  1 1 6  S tim m e n ; im zweiten W ahlkörper 
die Christlichsozialen 2 9 , die L iberalen  4 3 ;  im  ersten W ahlkörper 
en thielten sich m it einer A usnahm e die Chriftlichsozialen (itn ganzen 
11) der W a h l;  die L iberalen  hatten 15  S tim m e n . D ie  L iberalen 
dürfen also noch w eiter unbesorgt sein, w enn  ihnen die L andes­
reg ierung  keinen S tr ich  durch die Rechnung macht. D ie  W a h l w ird 
näm lich von den Christlichsozialen angefochten, da die doch gesetzlich 
gewährleistete W ahlfre iheit durch D rohungen  und lügenhafte Äuße­
ru n g en  noch m ehr eingeschränkt w urde, a ls  es im vorigen  J a h r e  von 
A nhängern  des F ürsten  A uersperg  geschah. W enn  m it H a u se in ­
stürzen, Fenstereinschlagen, Rockzerreißen gedroht w ird , w enn Christ­
lichsoziale sogar im W ahllokale  S p io n e  genann t w erden, da sie doch 
n u r  ih r gutes Recht ausü b ten , w ährend L iberale in  unberechtigter 
W eise zur W ah l zugelassen w erden , kann doch bei einer solchen W ahl 
nicht von  W ahlfre iheit gesprochen werden. W enn  Christlichsozialen, die 
ruh ig  a n s  dein W ahllokale  kamen, nachgepfiffen w urde, und solche 
G em einheit nicht jeder über sich ergehen lassen w ollte und daher 
der W a h l ferne blieb, ist d a s  W ahlfre iheit?  W enn den Leuten in 
lügenhafter W eife vo rgehalten  w ird , im F a lle  einer chriftlichsozialen 
G em eindem ehrheit w ürde die Gem einde die Kosten fü r die G en d a r­
merieassistenz, welche M in is ter D r. G eßm ann  zum Schutze feines 
Lebens im vorigen J a h r e  bei u n s  brauchte, und auch fü r die P f a r r ­
kirche große S u m m e n  bezahlen müssen, heißt d as  nicht W ah lv er­
h inderung? D ie  Christlichsozialen nahm en den A u sg an g  der W ah l 
ruh ig  hin. W enn schon d a s  erste E in tre ten  des B au ern b un d es ein 
so kräftiges w ar, daß den L iberalen n u r R oheiten  den S ie g  ver­
schaffen tonnten, braucht u n s  um  die Zukunft nicht bange zu sein. 
G ro ß e  F reude machte es den L iberalen, daß H err P fa r r e r  Eppich, 
der a ls  V ertrau en sm an n  der Christlichsozialen int W ahlzim m er a n ­
wesend w ar, eben w eil kein einziger Christlichsozialer in  die K om ­
mission gew ählt w urde, keinen S tu h l  ungebeten erhielt, sondern 
durch neun S tu n d e n  stehen m ußte und p fe h e n  konnte, wie liberale 
B a u e rn  und der liberale Forstm eister sofort zum P latznehm en ein­
geladen w urden. N u n , der H e rr P fa rre r , welcher in  feiner Kanzlei 
jeden L iberalen, ob es nun  M a tth ia s  S ieg m un d  oder ein anderer 
w a r, zum S itzen einlud , ha t den W ah ltag  ganz gu t überstanden.

A ttk a g . (D ie  B l a m i e r t e n . )  Am vergangenen Sonntag, 
den 3 0 . August, w urde die G enera lversam m lung  der hiesigen frei­
w illigen F euerw ehr vom  O b m a n n  H errn  A nton  K ris c h e  einberufen 
und sand im G asthause des F ra n z  K önig N r . 33  statt. Auf der 
T ag eso rd n u n g  w a r der B ericht des O b m a n n e s , der Bericht des 
Kassiers und des S ch riftfü h re rs  und die N eu w ah len  des Wehr- 
ausfchufses. D ie W a h l des Ausschusses hätte  zw ar schon im vorige» 
J a h r e  stattfinden sollen, doch w urde sie wegen der Erregung der 
G em üter anläßlich der R e ichsra tsw ah len  verschoben, da  es wegen 
der politischen Z erklüftung, die un ter den M itg lied ern  herrschte, be­
stimm t zu einem Bruche gekommen w äre , w a s  dem Vereine, bet 
m it der P o litik  g a r nichts zu tun  ha t, da er ja  ein Z ie l verfolgt, 
das  allen gemeinsam ist, näm lich sich gegenseitig gegen d a s  Element 
des F e u e rs  zu schützen, geschadet hätte. D em  sollte vorgebeugt 
w erden und die W ah len  des neuen Ausschusses sollten später statt-
finden, b is sich die erregten G eister besänftigt hä tten . D ie  Taktik
ist entschieden zu billigen, aber m it unfern  ro ten  N ach b arn  läßt sich 
nichts m ehr V ernünftiges machen, sie geberden sich w ie toll Md
rennen  m it ihren erhitzten Köpfen überall an  die W an d  an. Sn
w a r es auch am  vergangenen S o n n ta g . W ie sich da einige rote 
Leute, insbesondere der bekannte W eibersürst von  W eißenstein, das 
selten nüchterne „L iendlhansche", benom men haben, spottet jeder Be­
schreibung. J a ,  da hatte  in an  G elegenheit zu sehen, w as  roter 
A nstand und rote B ild u n g  ist. O ,  ih r arm en L eu t', w ie seit ihr 
heruntergekomm en 1 W ie h a t euch der Alkoholdusel zugerichtetl Mai, 
weiß nicht, sollte m an über solche Kerle lachen oder sie bemitleiden. 
W ahrscheinlich w äre  beides am  P latze . N u n  zur S a ch e ! Um 3 llhr 
fand sich die M eh rzah l der M itg lied e r im V ersam m lungslokale  ein. 
Auch zwei Abgeordnete der G ottscheer F euerw ehr, der Obmann 
H e rr F ornbacher und ein gewisser Jak litsch , w aren  erschienen. Der 
O b m a n n  eröffnete die V ersam m lung. A lles ist ruh ig . Aus einmal 
geht die T ü r  ans und stehe ein w underbares S chausp ie l! D ie Kom­
pan ie  des O bergenoffen Eisenzopf, er selbst an  der Spitze, riicEt 
ein. E s  w aren  bunte Gesichter, die d a s  A uge zu sehen Gelegenheit 
hatte . W ir  sahen die „E delsten" unserer G em einde: den Klansch- 
Jo sc h e l, den M efchna-K orl, M alhan fch e , natürlich  auch der Po- 
gorelza-A nder a n s  S chönberg  fehlte nicht und  der a lte  Pöffel, 
der Zim m erhanfch und der g rößte der H elden der Liendlhansche mit 
feinem Dnfelgesicht. W a s  w ollen denn die? W a s  haben denn die 
da  zu suchen? frag te sich unwillkürlich ein jeder. J a ,  d a s  sind die 
großen Tifchfreunde und  Leidensgenoffen des „ Z o p f" . N a ,  tta, eine 
nette Gesellschaft! D a s  ist also die Freischar des großen H elden des 
T a g e s , des E isenzopfs! O ,  du arm er Loifel, wie bist du gefallen, 
u n te r welche Gesellschaft bist du geraten! Unwillkürlich kommt einem 
die P a r a b e l  vom  „u n te r die . . . G efallenen" in  den S in n .  J a ,  ja, 
dein S te rn le in  geht langsam  u n ter, langsam , aber gewiß unter 
und du selbst bist schuld d a ra n ! N u n , die nette Gesellschaft, von 
der k e in e r  M itg lied  des V ereines ist, d rängte sich an  des O bm anns 
Tisch heran . Auf einm al hieß e s :  J e d e r  möge 3 0  H eller zahlen, 
d ann  ist er M itg lied  und kann w ählen . N u r  langsam  fahren, ihr 
lieben L ent' I M itg lied e r w erden n u r  vom Ausschnsfe ausgenommen, 
nicht aber von der V ollversam m lung. D ie  lieben L en t' werden also 
schön abgewiesen. O b m a n n  K ris c h e  w eigerte sich, M itg lieder heute 
aufzunehm en, da dies auch nicht an  der T a g e so rd n u n g  sei. Auf 
einm al beginnt es in  den ro ten  Köpfen zu gären , w ie in den 
M oftsässern im H erbst. „Liendlhansche" säng t an  zu kommandieren, 
wo er kein W o rt zu reden h a t;  denn er ist kein M itg lied . Ein 
wackerer M a n n  leuchtet ihm ordentlich heim , daß ihm  die Knie 
zittern. G ru p pen  sam m eln sich um  den „H ansche"; es sind seine 
Parteigenossen . W ild  schauen sie drein wie S tie re , w enn sie ein 
ro te s  Tnch sehen, aber unsere M ä n n e r  bew ahren kaltes B lu t uttb 
sehen ru h ig  auf die A ufgeregten. V or diesen Blicken v e r r a u c h t  der 
M u t der ro ten  Freischar. D e r Obergenosse dieser netten  G e s e lls c h a f t ,  
der selbst gern H au p tm an n  w erden möchte, fän g t m it dein Obmann 
zu streiten an , aber fest ru ft ihm  dieser zu: „ D u , du, mein lieber 
H e rr Eisenzops, bist schuld, du bist der B andenfüh rer, d a s  ist deine 
P o litik , die P o litik  der Entzw eihung und der V erneinung! Die
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folgen hast du auf deinem G ewissen!" D e r Eisenzopf w ird  bleich 
,u,d d as  H erz w ill ihm zerspringen vo r Ä rger, da  er öffentlich a ls  
Unheilstifter und A ufw iegler gebrandm arkt w ird . E s  geschah ihm 
recht. H e rr  Jaklitsch a u s  Gottschee brandm arkte in  energischen 
gurten  d a s  V orgehen, einen so wichtigen V erein durch solch u n ­
a n g e b r a c h t e  Hetzereien zu sprengen. E s  ist ihnen nicht gelungen und 
cs w ird ihnen auch nicht gelingen. D afü r haften unsere M ä n n e r , 
die sich stets a ls  treue und opferfreudige M itg lieder des V ereines 
bewährt haben. E s  w a r  wirklich eine B lam ag e  fü r die ro te S ip p ­
schaft und insbesondere fü r unseren „wackeren" G em eindevorsteher, 
cine B la m a g e , die sie nicht sobald  vergessen w erden! E ine ganze 
Woche h a t der arm e Hascher fü r seine P erso n  ag itie rt, er berief 
auch au f eigene F aust, obw ohl unberechtigt, die H aup tversam m lung  
in feinem H aufe ein, ließ sich da zum W ehrh au p tm an n  w ählen , 
aber er m ußte unserer rechtm äßigen V ersam m lung „nachzockeln", 
und hier erntete er den rechten Lohn, und so ist er „ S tro h h a u p t-  
tnann" gew orden. W ir g ra tu lie ren !

-- ( G e m e in d e w a h l e n . )  D ie  G em eindew ahlen fü r die G e­
meinde A ltla g , die schon längst hä tten  stattfinden müssen, w erden 
m hrsäminlich w iederum  verschoben, da unser G em eindevorsteher bei 
der A nfertigung der W ählerlisten  solche „Böcke" geschossen hat, daß 
es ein G ra u s  ist. R ek lam ationen  haben die ro ten  M oh ikaner ein« 
gereicht, die w ahrhaftig  lächerlich sind. D ie O rtschaften  haben sie 
litte gestrichen, ebenso die Filialkirchen, obw ohl sie a ls  steuertragende 
Rechtspersonen w ahlberechtigt sind. A lles ist bu n t durcheinander. 
Ein W ir rw a rr  sondergleichen! U nd ein M a n n , der nicht einm al 
fähig ist, die W ählerliste  ordentlich herzustellen, der die einfachsten 
Parag raphen  der G em eindeordnung nicht kennt, unser G em einde­
vorsteher A lo is Eisenzopf, a rbeitet m it vollem D a m p f, um  seine 
Person noch auf dem G em eindestuhle zu erhalten . A ber er wackelt, 
dieser G em eindestuhl, und auch der, der d a ra u f sitzt. N u r  V e rra t 
von unseren Parteigenossen  könnte ihm  helfen. A ber w ir w arnen  
die V e rrä te r  und die H euchler, die a u s  S p ek u la tio n  fahnenflüchtig 
werden möchten. 'W i r  w erden sie v e r a c h te n ,  die G e g n e r  aber 
werde-.! sie v e r s p o t t e n .  Christlichsoziale W äh le r, la ß t euch ja  von 
niemandem betrügen, sondern bleib t stark und fest und w ir w erden 
glänzend siegen! L aß t euch von  niem andem  einschüchtern sondern 
bleibt m utig  und fest; denn dem M u tig en  gehört die W elt! W ir 
haben die besten M ä n n e r  in  unseren R eihen, M ä n n e r  die christlich 
gesinnt, M ä n n e r , die auch fü r die A rbeit fäh ig  find, M ä n n e r , auf 
die w ir stolz sein können. W erdet ih r eure M ä n n e r  verraten , 
M änner, die sich vo riges J a h r  so fest und m utig  b ew äh rt, die 
Schulter an  S ch u lter m it euch a u sg e h a rrt und m it euch gekämpft 
haben? N ie  darf dies geschehen, es w äre  dies ein Schandfleck, 
dessen ih r nie m ehr lo s  sein w erdet. F ü r  W ahrh eit, Recht und 
Ehre und fü r den echten F ortsch ritt kämpfen w ir, und diese allein 
haben d a s  Recht, zu , siegen. Fest w aren  w ir, fest seien w ir auch 
heute; nicht wie S chm etterlinge sollen w ir von  B lu m e  zu B lum e, 
von P a r te i  zu P a r te i  fla tte rn , sondern an  dem, w a s  w ir a ls  
recht erkannt haben , festhalten. M a n n e sm u t und  C harakterstärke, 
das seien die zwei S te rn e , die u n s  leuchten und die u n s  leiten 
sollen, —  und dann  w ird u n s  auch bald der S te r n  der R uhe  und 
des F rieden s leuchten. M ä n n e r  und F ra u e n  der A ltlag e r G em einde, 
alle guten, christlichen G ottscheer blicken auf euch, und e rw arten  von 
euch M an n essin n  und M annesstärke. Täuschet sie nicht, sondern 
zeiget ihnen , daß ih r noch im m er die tüchtigen A ltla g e r seid, der 
Stolz der christlichen Gottscheer, die ihren G lau b en  noch nicht hin- 
geworfen haben, sondern die bereit sind, fü r d a s  Edelste und Beste, 
>vas in  unserem  H erzen g lüh t, fü r d as  Licht des G la u b e n s , auf 
den K ampfplatz zu treten . Lasset diesen euren G lau b e n , lasset eure 
Priester, die auch fü r eure S ach e  kämpfen, nicht beschimpfen und 
verlästern, sondern weiset den Leuten, die nichts vom  C hristentum  
an sich haben, a ls  den H aß  gegen eure P rieste r, eure katholischen 
Seelenhirten, den P la tz , wo sie hingehören, und sie w erden bald 
fchweigen w ie übertünchte G rä b e r!

Uchermoschnitz. (V o m  H e r z s c h la g e  g e t r o f f e n . )  Am 14. 
August tra f  den pensionierten O berleh re r H errn  L eopold A b r a m

ein S c h la g a n fa ll. D e r  herbeigerufene A rzt konnte dem K ranken nicht 
m ehr helfen, so daß derselbe, versehen m it den hl. S terbesakram en ten , 
noch in  derselben N acht verschied. D e r  S e lig e  stand im  67. Le­
bensjah re , w a r  lange J a h r e  O b e rle h re r in L andstraß  und  wirkte 
die letzten J a h r e  a ls  L eiter einer P rivatschu le  in  T riest. E r  w a r  
kaum eine Woche hier, um  sich bei seinen V erw and ten  in  der ge­
sunden Tschermoschnitzer G egend zu erholen. T ie fb e trau ert von  seinen 
V erw an d ten , die a u s  w eiter F e rn e  zum B e g rä b n is  herbeigeetlt 
w aren , w urde er am  17. A ugust zu G rab e  getragen. R. I. P.

—  (K irc h l ic h e s .)  Unser H e rr  P fa r r e r  w urde zum P fa r r -  
verw eser der P fa r re  P ö lla n d l  e rn an n t. E r w ird  n u n  m it seinem 
K ap lan  zwei P fa r re n  zu versehen haben, obw ohl seine eigene ziemlich 
groß und  beschwerlich ist. D a s  ist ein seltener und in  Gottschee 
vielleicht noch nie dagewesener F a ll .

Attfag. ( E in  h o h e s  A l t e r )  erreichte der verstorbene A uszüg ler 
A n d reas  S ch au e r. E r  stand im 8 9 . L ebensjahre. B is  zum letzten 
Augenblicke w a r  er sozusagen gesund und niem and dachte noch an  
seinen T o d . Am 23 . A ugust w urde er nachm ittags to t aufgefunden.

M chl Lei Wöü'andk. (V o n  d e n  P f e r d e n  z e r t r e t e n )  w urde 
Jo se f  K um p. D e r M a n n  w urde  gebeten, auf die P fe rd e  acht zu 
geben, w ährend  m an leere F ässer au f den W agen  lud. D urch das 
G eräusch, d a s  die Fässer verursachten, erschrocken, nahm en  die P fe rd e  
R e iß a u s . D e r  unglückliche M a n n  kam un ter ihre F ü ß e  und  w urde 
von denselben förmlich zerstam pft, so daß  er in w enigen M in u te n  
den G eist au fgab .

Kventak. ( G e m e i n d e v o r s t a n d s w a h l . )  B e id e r  am  8 . August 
l. I .  in  E b e n ta l stattgefundenen G em eindevorstandsw ahl fü r die 
G em einde E b e n ta l w urde G eorg  H ö g l e r  a u s  Setsch zum G em einde­
vorsteher und J o h a n n  P e ts c h e  a u s  E b en ta l, J o h a n n  H ö g l e r  a u s  
T ie fen ta l und  F r .  G l i e b e  a u s  K ukendorf zu G em einderäten  gew ählt.

Wakgern. ( D e r  n e u e  B ü r g e r m e i s t e r . )  Unser neuer libe ra le r 
G em eindevorsteher ha t sich bei der G em eindew ahl in  M itte rd o rf  
schön aufgeführt. W a s  der in der Gaststube gegen Christlichsoziale 
geredet, w a r  so schändlich, daß w ir  es lieber nicht abdrucken. N icht 
genug d am it, begab sich F ra n z  P e rz  noch in s  W ah llo k a l und 
n ann te  do rt die Christlichsozialen S p io n e . S o w o h l der W ahlkom m issär 
a ls  auch H e rr G eorg  Petsche erte ilten  dem frechen M enschen eine 
verdiente derbe Lektion. W ie ein begossener P u d e l zog P e rz  d ann  ab.

Höttenitz. (V o r s ä tz l ic h e r  T o d s c h la g .)  I n  der N acht vorn 
3 0 . au f den 3 1 . August lauerten  die vorn T anzboden  heimkehrenden 
B rü d e r G eorg  P a r th e , 2 0  J a h r e  a lt ,  und P a u l  P a r th e  von  Göttenitz 
N r . 4 2  dem 2 4  J a h r e  a lten  G eorg  W id m ar N r . 4 4 , V a te r  von 
zwei K indern , auf und brachten ihm  m ehrere S tich w un d en  in  der 
B auchgegend bei. W id m ar e rlag  den V erletzungen in  einigen S tu n d e n , 
nachdem er noch die heil. S terbesakram ente  em pfangen hatte .

—  ( H a u s v e r k a u f . )  F r a u  U rsu la  N  off an  ha t am  1. dieses 
M o n a te s  H a u s  und G ru n d  durch L izita tion  verkauft. D a s  H a u s  
erstand G eorg  Michitsch a u s  G öttenitz N r . 5  um  den P r e i s  von 
2 0 .1 5 0  K ; die Grundstücke aber w urden  parzellenweise v e räu ß ert.

W o ro v itz . ( A u s w a n d e r u n g . )  Am 31. August sind w ieder 
1 0  junge F rau ensperso n en  a u s  der hiesigen G egend nach Amerika 
au sg ew an d ert. E inige von  ihnen  machen die Reise schon zum 
zw eitenm ale.

Wessettak. (V e r u n g lü c k t .)  D e r  1 5 jä h rig e  Heinrich S chleim er 
von N esseltal N r. 4 3  fiel am  2 3 . August l. I . ,  a ls  er B ie r  von 
Gottschee füh rte , in der N ä h e  des D o rfe s  un te r den W agen  und 
brach sich die rechte H an d .

Laiöach. (D e r  k r a in is c h e  L a n d e s a u s s c h u ß )  h a t an  den 
M inisterpräsidenten  ein T e leg ram m  gerichtet, in  welchem d a s  B e ­
dauern  über die U nzulänglichkeit der H ilfeleistung der R eg ierung  
kundgegeben und dargeleg t w ird , die N o t sei furchtbar. D a s  Land 
stehe v o r einer K atastrophe und der L andesausschuß sei au ß er stande, 
A bhilfe zu schaffen.

Briefkasten.
M . O . K 3 1 0  sind zu senden.
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B ei einm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
LLleindruckzeile oder deren R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 8 Heller. B e i E inschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltung 
gleich bei B estellung , bei m ehrm aliger v o r der zweiten Lin. 
schaltung zu erlegen. — ® s w ird  höflichst ersucht, bei Bestei. 
lungen von den in  unserem B la tte  angezeigten Zirm en sich (Jets 
a u f  den „Gottscheer B o ten" zu beziehen.

Verein der Deutschen a. W e b t e
in Wien. —

Sitz: I., Nauhensteingaffe Mr. 5.
wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 

Beitritt anmelden können.

Zusammenkunft: Jeden Donnerstag im Wereiustokale „Zum 
roten Igel" , I., Atörechtsplatz Mr. 2.

K e i l - L a c k
vorzüglichster Anstrich für weichen Fußboden

K e i l s  weiße G lasu r fü r Waschtische 90 h 
S e i l s  Goldlack fü r R ah m en  40 h.
K e i l s  Bodenwichse 90 h.
K e i l s  S trohhu tlack  in allen F a rb e n .

Stets vorrätig b e i:

Franz Loy in Gottschee.
Id ria : Val. Lapajne. S ag o r: Rieh. b. Michelčič.

Gesetzlich geschützt! Zede Nachahmung strasöarl

Allein echt ist nur

T h i e r r y s  B a ls a m
mit bei- grünen Nonnenmarke. 12 kleine oder 6 Doppel­
flaschen oder 1 große Spezialflasche m it W atentver- 

ftlil'uf; 5 K ronen.

Thierrys Zentifoliensalbe
gegen alle, noch so alten W unden, Entzündungen, Ver­
letzungen 2C. 2 Tiegel K 3  6 0 .  Versendung n u r gegen 

Nachnahme oder Voranweisung.
Diese beiden Hausm itteln sind als die besten allbekannt 

und weltberühmt.
Bestellungen adressiere m an a n : Apotheker A . M ierry in  pregrada bei

K ohitsch-Sanerbrunn. — D epot in den meisten Apotheken. Broschüren mit 
Tausenden Original-Dankschreiben gratis und franko.

August Agnola, Laibach
Wienerstraße 13 neben „Figawirt“

empfiehlt sein großes Lager von Glas, Porzellan, 
Steingut, Bilder, Spiegel, Goldleisten, Lampen
und sonstige in dieses Fach einschlagende Artikel.

Besonders empfiehlt er sich zur Anfertigung von 
Kirchenfenstern mit Kunstverglasungen und Glas­
malereien in ornamentaler und figuraler Ausführung. 

Kostenvoranschläge auf Verlangen gratis.

Ü b e r n a h m e  a l l e r  A r t  R e p a r a t u r e n .  "H W

Abonnieret und leset den 
„Gottscheer Boten“ !

Es ist eine Schande
wie viel oft für Kcrrenanzugstoffe bezahlt w ird. W ollen 
S ie  jedoch gut und billig kaufen, so lassen S ie  sich 
gratis und franko meine M uster zur Ansicht kommen.

Kva K alter in  W eM irch  6ei Jägerndorf.

E in  nett m öbliertes

Zim m er
ist an  einen ledigen Herrn sofort zu vermieten. Kreuzgasse N r. 54.

Für den
Ankauf und Verkauf von Hlealitäten und Geschäften, Besorgung 

von Kypothekeu, Beteiligungen
empfehlen w ir bestens und einzig die altbewährte

Erste H err. Geschäfts- und ReaMten-Börse
größtes christliches Unternehmen mit Hachblatt

Wien, I. Sonnenfelsgasse 21. Große Auswahl von Käufern.
V erlangen S ie  kostenlos Mesnch des V e rtre ters .

H11US
1 Stock hoch, solid gebaut, 15 M inuten  von Gottschee, m it großem Garten; 
gutes Trinkwasser; gegenüber befindet sich ein zweiter G arten  mit großer 
Scheuer. D er zum Hause gehörige G rund (46 Joch) besteht aus großen 
Fichten- und Buchen-W aldanteilen, 10 Äckern, Wiesen, Bauplätzen mit Nutz­
wasser (Zisternen). Alles wird sofort verkauft. Auskunft erteilen Springers 
Hröen in Grafenfeld bei Gottschee N r. 40.

In Mitterdorf bei Gottschee
ist das

Haus Nr. 21
einstöckig, in schöner Lage, fast neu, samt W irtschaftsgebäuden, einem großen 
Obstgarten, drei anstoßenden arrondierten Äckern und einem großen Farn­
anteil zu verkaufen. S ta tio n  M itterdorf an der Unterkramer B ahn  G o tts c h e e -  
Laibach. — Nähere Auskünfte erteilt au s Gefälligkeit Herr F r a n z  Jonke , 
Hausbesitzer in Gottschee Nr. 87.
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